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Gortſezung.) 


N Die Frau Räthin erſchrak für den erſten Augenblick; Herr Müller beru⸗ 
higte ſie aber bald. Einen weſentlichen Nachtheil konnte die Entführung 
nun doch nicht haben. Onkel und Tante aber ſtimmten darin überein, daß 
eine heimliche Trauung der Flüchtlinge wo möglich verhütet werden müſſe; 
Herr Müller beſonders hatte ſchon das Plänchen einer Doppelhochzeit in ſei⸗ 
nem Kopfe ausgearbeitet, und würde es nur höchſt ungern aufgegeben haben. 
Er eilte deshalb an den nicht fehr entfernten äußern Schlag und befragte die 
Thorwärter. Von dieſen erfuhr er genug, um ſeiner Sache ſicher zu ſein. 
Brigitte, die aus dem freundlichen, rückſichtsvollen Benehmen ihrer Herrin 
gegen Herrn Müller ohne großen Aufwand von Scharfſinn abnahm, daß der 
drohende Sturm zu einem erquickenden Zephyr ſich umgeſtaltet habe, eilte in 
Herrn Müllers Haus, um deſſen Equipage herbeizuholen. Thomas, der 
Kutſcher, war wach geblieben, denn ſeines guten Herrn ganz außergewöhn⸗ 
liches Ausbleiben hatte ihn munter erhalten; es dauerte daher nicht lange, 


und der Wagen fuhr in vollem Trabe bei der Frau Räthin vor. 


Herr Müller half derſelben in den Wagen, umhüllte ſie, der gefährlichen 


Nachtluft wegen, die, beiläufig geſagt, genau ſo mild war, wie ſie in einer 
herrlichen Mainacht zu fein pflegt, ſorgſam mit Tüchern und Shawls, rief 
Thomas zu: „nach H.“ ſetzte ſich neben ſeine wiedereroberte Sophie und — 
fort flog das Geſpann. FR 
Wir haben noch nachzuholen, wie Herr Müller hinter den Entführungs⸗ 
plan ſeines Neffen gekommen war. 1 
Derſelbe hatte nämlich aus allerhand kleinen Vorfaͤllen Verdacht geſchöpft, 
daß Julius mit Ausführung eines verzweifelten Streiches umgehe, und nicht 
ohne Grund geargwohnt, daß Johann, der Reitknecht, in ſolchem Falle Mit: 
wiſſer und Helfers helfer fein werde. Wie im Walther'ſchen Hauſe Brigitte, 
ſo war hier Thomas in das Vertrauen ſeines Herrn gezogen und beauftragt 
worden, um jeden Preis ſich eines Briefes von Julius an Fräulein Sandau 
zu bemächtigen. Daß Mittwoch der entſcheidende Tag ſein werde, konnte 
Herr Müller vermuthen, da ſeines Neffen Abreiſe nach Wien auf den folgen⸗ 
den Tag beſtimmt war. t 5 
Der aufmerkſame und verſchlagene Thomas bemerkte im Laufe des Nach⸗ 
mittages, daß Johann einen Auftrag des jungen Herrn auszurichten im 
Begriff ſtehe, und lockte ihn in ſein Stübchen. Hier ſtand guter Wein aus 
Herrn Müllers Keller bereit, und dieſer war unglücklicherweiſe die ſchwache 
Seite des guten Johann. Er ſchlug nicht aus, ein Glas mit ihm zu trinken. 
Bei'm zweiten Glaſe ließ Thomas fallen, daß er ſeinen Dienſt wohl in der 
nächſten Zeit aufgeben werde, und verſprach, ſich bei'm Herrn dafür zu ver⸗ 
wenden, daß er, Johann ihn erhalte. Dies war ein Ereigniß, von Johann 
im Geheimen längſt gewünſcht, aber nicht gehofft; denn auf ſolchen Dienft 
konnte er heirathen. Seine Phantaſie erhitzte ſich, man ging in's Detail, 
Thomas ſchenkte wacker ein, ließ ſeinen Nachfolger und deſſen künftige junge 
Frau leben, und zwar ſo oft und nachdrücklich, daß Johann Auftrag und 
Alles e in jenen Zuſtand verſiel, in welchem man überhaupt 
an gar nichks mehr denken kann. Es war heiß, — der ſtarke Wein kühlte 
nicht ab; Johann hatte es ſich daher, nach Thomas Vorgange, bequem 
gemacht und den Rock ausgezogen. Kaum ſchlief Johann, ſo fuhr Thomas 
in deſſen Taſchen, und fand zu ſeiner großen Freude richtig die Depeſche, 
auf welche er Jagd gemacht hatte. Er trug ſie zu ſeinem Herrn, der ſie ſorg⸗ 
fältig öffnete, las und wieder verſchloß. Thomas brachte ſie ſchnell wieder 
an ihren Ort und erwartete dann ruhig, ein Pfeifchen ſchmauchend, das Er⸗ 
wachen des Ueberliſteten. Nach mehrſtündigem tiefem Schlafe erfolgte es 
endlich; noch dauerte es einige Zeit, ehe Johann ' zu klarem Bewußtſein 
gelangte, dann aber fuhr er, zum Tode erſchrocken, nach ſeinem Rocke und 
fühlte nach dem Briefe; er war richtig da. Er ſah die Abenddämmerung, 
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warf einen Blick auf die Schwarzwälder Uhr an der Wand und ſtürzte fort, 
ohne ſich für genoſſenen Wein und eröffnete Ausſichten bei Thomas zu hedan⸗ 
ken, der ebenfalls geſchlafen zu haben verſicherte und Alles auf die Gewitter⸗ 
luft ſchobr f ae e ee 

Herr Müller entſchloß ſich ſchnell, die Rolle feines Neffen bei'm Einſtei⸗ 
gen in Mariens Zimmer zu übernehmen. Es galt nur, demſelben zuvorzu⸗ 
Bei'm Herumſinnen fiel ihm eine nicht unbedeutende noch unerle⸗ 
digte Rechnungsdifferenz zwiſchen ihm und dem Wiener Hauſe ein, an wel⸗ 
ches Julius empfohlen wurde. Er trug alſo ſeinem Neffen, dem Buchhalter 
und noch einem Commis auf, den Gegenſtand, wo irgend möglich, noch zur 
Erledigung zu bringen, damit Julius das Reſultat mitnehmen könne. Er 
verſprach Wein und Imbiß auf das Comptoir zu ſchicken, kam ſelbſt mehr⸗ 
mals, um nachzufragen, und hielt ſolchergeſtalt ſeinen Neffen bis elf Uhr an's 
Pult gefeſſelt. Dann ordnete er an, die Arbeit bis Mitternacht fortzusetzen, 
und nur dann erſt ſie, da nöthig, für diesmal aufzugeben. Er eilte ſofort 
unter das bewußte Fenſter. Thomas hatte für die erforderliche Strickleiter 
ſorgen müſſen. | 1947 


Julius hatte wie auf glühenden Kohlen geſtanden. Der Schlag elf gab 
ihm einen elektriſchen Schlag, gleich dem einer ſtark geladenen Batterie. 
Dennoch konnte er nicht ſogleich fort, da er eine Hauptperſon bei'm Collatio⸗ 
niren war. Länger als eine Viertelſtunde hielt er es aber nicht aus; er ſchützte 
Unwohlſein vor, und verſprach, ſich und ſeine Kollegen bei dem Onkel recht⸗ 
fertigen zu wollen. Er ſtürzte auf ſein Zimmer, packte die nothwendigſten 
Sachen und Papiere zuſammen, ſchickte Johann nach dem vorläufig beſtellten 
Wagen, der vor dem äußern Schlage zu halten beordert wurde, und eilte auf 
den Fluͤgeln des Sturmwindes ſeiner Geliebten entgegen. Faſt am Ziele an⸗ 
gelangt, fand er, daß er aus allzugroßer Haft die Strickleiter mitzunehmen 
vergeſſen hatte; er mußte den langen Weg nothwendigerweiſe zuruͤckmachen, 
um ſie, die ihm die Himmelsleiter werden ſollte, herbei zu ſchaffen. Nach 
langem vorſichtigen Pochen an ſeinem Hausthor — an der großen Schelle zu 
ziehen, wagte er des Onkels wegen nicht — ward ihm aufgethan. Gleich 
einem Raſenden bemächtigte er ſich der aufgefundenen Leiter, und ſtürzte wie 
der zum Hauſe hinaus. Athemlos kam er unter den Fenſtern Mariens an, 
wo bereits Johann Wache ſtand. Er huſtete nicht drei Mal, ſondern nach 
und nach wohl dreißig Mal; er klatſchte vorſichtig in die Hände, er nieſte, er 
pfiff, er rufte endlich leiſe Mariens Namen, Alles vergebens! Das Fenſter 
blieb verſchloſſen. Und dennoch war, das ſah er deutlich, Licht im Zimmer. 
In peinlicher Unruhe hieß er Johann über die Gartenmauer klettern uud jen⸗ 
ſeits derſelben das Haus zu umſchleichen. Er hatte ſich mit einem Blendla⸗ 
ternchen verſehen, da es ſtockfinſter war. Den Schein derſelben bemerkte die 
aufmerkſame Roſine. Das Uebrige weiß man. Faſt ohne ein Wort zu 
ſprechen, ſchlichen die beiden Pärchen zum Hauſe hinaus in den Garten und 
längs der Mauer zu einem zweiten Pförtchen, das in's Freie führte. Der 
Wagen hielt in der Nähe; Julius hob Marien, Johann Roſinen hinein, die 
es möglich gemacht hatte, ihr Schelmengeſicht hinter einem gekauften langen, 
grünen Schleier verſtecken zu können, den leider Niemand ſah, da es Nacht 
war. Julius ſetzte ſich zu den Frauenzimmern, Johann zum Kutſcher, der 
di Zungenſchlag und Peitſchenknall die Pferde bald in vollſten Lauf 
rachte. 


Unſere Flüchtlinge kamen glücklich in H. und vor dem Pfarrhauſe an. 
Der würdige Prediger und ſeine Gattin, von ihrer muthmaßlichen Ankunft 
unterrichtet, empfingen ſie auf das freundlichſte und rückſichtsvollſte. Marie, 
geiftig und körperlich angegriffen, bedurfte der Ruhe, und wurde mit Roſinen 
von der freundlichen und theilnehmenden Pfartfrau bald in das für fie einge⸗ 
richtete Stübchen geleitet. Da der Pfarrer die Einſicht der ihm von Julius 

iere auf die Kaffeeſtunde verſchob, wurde die unterbrochene 


kommen. 


übergebenen Papi 
Ruhe im geiſtlichen Hauſe bald wieder hergeſtellt. 


* 


Eine Stunde fpäter trafen Onkel und Tante in H. ein, denn Thomas 
Hatte feine Pferde tüchtig auftreten laſſen. Die bei der Thorwache eingezo⸗ 
genen Erkandigungen belehrten fie, daß ihre Vorausſetzungen gegründet gewe⸗ 
ſen waren. Sie traten in einem Gaſthauſe ab, ſich vornehmend, in einer 
ſchicklichen Morgenſtunde ihren Beſuch im Pfarrhauſe zu machen. ; 


mich genöthigt, meine Handlung mit Einbuße faſt meines ganzen Eigenthums 
aufzugeben. In der geſchaͤftsloſen Einſamkeit, zu der 1 ſah 
kehrte meine Schwermuth finſterer und abſchreckender als je zurück; deine a 
Mutter, ein Engel an Sanftmuth und Geduld, litt unbeſchreiblich darunter; 
Mangel, Schmerz und Gram warfen ſie endlich aufs Krankenlager, und nach 
Jahresftiſt war ſie nicht mehr. — Jetzt erwachte in mir eine brennende Sehn⸗ 
ſucht, nach Europa rückzukehren. Von Heinrich hatte ich nichts wieder ge⸗ 
hört. — Mich ergriff ein unbeſchreibliches Verlangen, ihn wieder zu ſehen; 
mich zu ſeinen Füßen zu ſtürzen und ihn um Verzeihung, um Zurücknahme 
feines, Fluches zu flehen. Ich darbte, ich arbeitete und ſparte Tag und Nacht 
um mir die Ueberfahrt nach Europa möglich au achen. Endlich gelang es, 
N 0 in Hamburg an. Was ich hier übers ich hörte, erfüllte mich 
N 2 3 122 15 Sch a oc eſſen Be ce e e nein 
den entlegenſten und dunkelſten Theil des Gartens führte, und nachdem ſie Großvaters, deſſen alleiniger Erbe er war, daraus erlöſte. Durch raſtlaſe 
ſich geſetzt hatten, zu ihm ſprach: „Mein lieber Johannes, es iſt an der Zeit, Bhärigkeit gelang es ihm, feinen geſchändeten Namen wieder zu Ehren zu 
daß ich den trüben Schleier lüfte, der auf meiner Vergangenheit ruht. Du bringen, und dus Glück begünſtigte wunderbar alle feine Unternehmungen. 
wirſt dich entſetzen, in deinem Vater einen Elenden zu erblicken, der mehr Ab⸗ Bei meiner Rückkehr gehörte er bereits wieder unter die wohlhabendſten und 
ſcheu und Verachtung, als Liebe und Ehrfurcht verdient. Ich würde mein geachtetſten Kaufleute Hamburgs. In einem öffentlichen Garten drängte ich 
Geheimniß mit in mein Grab nehmen, und dir den Schmerz einer traurigen mich, von ihm ungeſehen in ſeine Nähe. Ach, Johannes, was war aus dem 
Eatdeckung erſparen, wenn ich nicht gerade von dir Hülfe und Beruhigung einſt fo blühenden, kräftigen und fröhlichen Heinrich geworden! Seine Haare 
hoffen dürfte. Wiſſe, mein Sohn, ich war einft in Hamburg ein wohlhaben⸗ waren gebleicht, feine Stirn gerunzelt, feine Wangen eingefallen, feine Augen 
der, geachteter und glücklicher Mann. Mein väterlicher Name — denn mein blickten finfter und abschreckend; ſeine Reden verriethen ein kalt und hart ge: 
jetziger iſt ein angenommener — war Friedrich Altmann. Von früheſter Sur wordenes Herz. Ich ſchrieb an ihn; keine Antwort. Ich ſchrieb ein zweites 
gend an verband mich die zättlichſte Fteundſchaft mit dem Sohne eines reichen drittes, viertes Mal, und immer keine Antwort! Ich verſuchte es noch ein⸗ 
Handelshauſes, Namens Heinrich Jung; und zumal hatte ſich Heinrich mit mal; der Brief war mit meinen Thränen gebadet, und die Worte, welche er 
inniger Liebe und unbegrenztem Vertrauen an mich angeſchloſſen. Während enthielt, hätten das Herz eines Tigers erweichen können. Da kam eine Ant⸗ 
ihn theils das Verlangen, fremde Länder zu ſehen, theils auswärtige Handels- wort, ich riß fie auf, und war vernichtet. Erſpare mir die Worte dieſes un⸗ 
unternehmungen, zu faſt unterbrochenen Reiſen bewogen, hatte er mir Jahte⸗ ſeligen Briefes zu wiederholen. Jedes war ein Donnerſchlag; jedes gab Zeug⸗ 
lang die oberſte Verwaltung ſeiner weitläuftigen und ſchwierigen Geſchäfte niß von einem Haſſe, der an Verſöhnung nicht denken ließ. — In Hamburg 
anvertraut. Ich rechtfertigte anfangs dieſes Vertrauen: denn ich war kein war meines Bleibens nicht länger. Ich irrte eine Zeitlang mit dir ohne Zweck 
böſer Menſch, und hatte küchtige kaufmänniſche Kenntniſſe. Allein durch und Ziel in Deutſchland umher, bis ich mich endlich in dieſem Städtchen nies 
tauſend verführeriſche Umſtände, welche zu enthüllen ein Sohn dem Vater ers verlieh. Das Uebrige weißt du. — f 
laſſen wird, ward ich nach und nach in einen Strudel von leichtſinnigen, Zeit Da haft du, mein Sohn, die Geſchichte meines Elends. Nun höre, was 
und Geld raubenden Vergnügungen hineingezogen, welche Lücken und Unordnung ich mit ihrer Erzählung beabſichtiget habe. Johannes, ich kann hienieden 
in unſere Angelegenheiten brachten. Ich ſuchtt durch hohes Spiel den Aus: nicht glücklich werden, ich kann nicht ruhig ſterben, ja ich glaube, jenſeits nicht 
fall zu decken und verlor große Summen; ich ſtürzte mich in weit ausſehende, ſelig zu ſein, wenn nicht der Fluch meines verrathenen Freundes von meinem 
rieſenhafte Handelsunternehmungen, und machte ungeheure Verluſte. Nach Haupte genommen wird. Da haſt du die Aufgabe deines Lebens! Ueberlege, 
Jahtresfriſt mußte ich mir geftehen, daß der nahe Banquerutt unſeres Hauſes prüfe, handle! Thue, was dir die kindliche Liebe eingiebt; und Gott wird mit 
unvermeidlich ſei, und noch hatte mein Freund, der eben von einer Reife zus dir fein!" — 5 N 
rückerwartet wurde, keine Ahnung davon. Ich zitterte vor ſeinem Anblick, Der Vater zog bei dieſen Worten Johannes heftig in ſeine Arme und ver⸗ 
vor der Entdeckung meines Frevels und entſchloß mich zur Flucht. Ich ver- ließ ſchweigend mit ſchnellen Schritten den Garten. Johannes ſaß noch lange 
ſchaffte mir unter einem falſchen Namen Päſſe nach den Niederlanden, und träumend, und verlor ſich in wunderbare Gedanken und Pläne. Die folgen⸗ 
von da nach Amerika. Um Mitternacht ſchlich ich, meiner Beſinnung kaum den zwei Tage verlebte er in ſchweigender geheimniß voller Geſchäftigkeit; am 
mächtig, in unſer Comptoir, noch waren gegen 20,000 Thaler vorhanden, dritten Morgen war er aus dem väterlichen Hauſe verſchwunden. Ein zu⸗ 
die Noth drängte, das Geld blendete mich; ich raffte Alles zuſammen, und ruͤckgelaſſenes Blatt an den Vater enthielt die Worte: ER 
fügte zu meinem Leichtſinn das Verbrechen. Noch vor Sonnenaufgang ſaß „Mein theurer Vater! Ich thue, was die kindliche Liebe mir eingiebt! 
ich auf einem leichten Wagen, der mich im Fluge gen Amſterdam brachte. Ich gehe nach Hamburg und werde bei Herrn Heinrich Jung Dienſte ſuchen 
Nach wenigen Tagen ſetzte die Nachricht von dem Brach unſers einſt ſo geach⸗ Frage und forſche nicht weiter. Du ſollſt von mir hören! Gott wird mit 
teten Handelshauſes ganz Hamburg in Schrecken und Erſtaunen; und gleich⸗ mir fein! rau Fa ER 


(Beſchluß folgt.) 


Verſöhnung durch kindliche Liebe. 
Erzählung von R. Baron. 
CFortſetzeng.) 


Johannes wurde ält er und bildete ſich zu einem ſchönen, guten u d ver. 
Ständigen Jüngling. Er war 17 Jahre, als ihn der Vater eines Abends in 


zeitig war Heinrich zurückgekehrt. Entſetzen, Schmerz und Wuth zerreißen Sass! Johannes!“ 
ſeine Seele und alles vereinigt ſich, den glühendſten Haß gegen mich, den (Fortſetzunge folgt.) 
Stifter ſeines Unglücks, zu entflammen. Ich weiß nicht, was ihn auf meine 
Spur gebracht haben mag, er nimmt Courierpferde und eilt nach Amſterdam. 
Ich beſteige eben das Schiff, das mich bei günſtigem Winde nach Amerika 
bringen ſoll. Eine entſetzliche Ahnung durchrieſelt meine Glieder, als ich einen 
Reiter im wildeſten Gälopp nach dem Hafen ſprengen ſehe; er kommt heran, 
es iſt Heinrich; ſeine Züge ſind blaß und entſtellt, ſeine Augen flammen, er 
ſieht mich auf dem Verdeck und feuert, ſeiner ſelbſt nicht mächtig, eine Piſtole 
nach mir ab. Da ſehe ich, wie er von hundert Umſtehenden, als vermeintli⸗ 
cher Mörder ergriffen wird, da höre ich einen gräßlichen Fluch über mich von 
ſeinen Lippen, jetzt ſchwindet mein Bewußtſein; ich ſinke auf das Verdeck 
nieder. Als ich unter den Händen des Schiffsarztes zu mir komme, war 
unſer Schiff von friſchem Winde ſchon weit in die offne See getrieben. — 
Hier machte der Erzähler, überwältigt von dem Eindruck dieſer furchtba⸗ 


Beobachtungen. 


Der Arbeiter. 

5 Cortſezung. e 

Viele Arbeiter, ſo wie auch ſogenannte Subalternbeamten, Bediente, 
Köche, Haushälter ꝛc. ꝛc. beobachten einen gewiſſen Grad von Armuth d. h. 
gegen ihre Vorgeſetzten oder jeweiligen Brodherrn nehmen deren Verwendung 
für ihre Familie bei jeder paſſenden Gelegenheit etwas unentgeltlich zu errei⸗ 
ren Erinnerungen, eine lange Pauſe, während Johannes, durch das Gehörte chen in Anſpruch und entziehen auf dieſe Art einer Maſſe ihrer wirklich ärmern 
tief erſchüttert, ſeine zitternden Hände ergriff, und ſie mit Küſſen und Thrä⸗ Mitmenſchen die öffentlichen Wohlthaten die ſie zufolge ihrer Einnahme recht 
nen bedeckte. Jener fuhr endlich fort: f gut entbehren könnten, auch werden ſolchen Arbeitern oder Dienern dergleichen 

Der Fluch Heinrichs donnerte noch in meinen Ohren, als ich die Küſten Wohlthaten förmlich aufgedrungen und ihten ärmeren Mitbrüdern, die nicht 
Amerika's betrat. Centnerſchwer laſtete das Bewußtſein meines Verbrechens] das Glück haben, ſolchen einflußreichen Männern untergeben zu fein, entzo⸗ 
auf meiner Seele, und das Bild meines verrathenen Freundes, der durch mich gen. Dieſe Angelegenheit verdiente gar zu ſehr, näher betrachtet und erör⸗ 
zum Bettler, vielleicht zum Gefangenen gemacht worden war, ſchreckte mich tert zu werden weil fie als ein großes Uebel der menſchlichen Geſellſchaft be⸗ 
gleich einem Geſpenſte im Schlafen und Wachen. Laß mich, mein Sohn, trachtet werden kann und uns ebenfalls den Arbeiter zeigt wie er iſt nämlich 
über 8 Jahre meines Aufenthaltes in Amerika ſchnell hinwegeilen. Kein dazu gedrungen von oben herab, heuchelnd und unwahr gegen, ſeine 

e Auge hat die Qualen meines Herzens in jener Zeit geſehen; aber Mitbrüder. f ln 1 N30 155 

Gott ennt fie und wird mir um ihretwillen dereinſt gnädig fein. Mit Hülfe Die Geſchenke, welche zu Weihnachten an Kinder armer Eltern in Klein⸗ 
meines Raubes gründete ich in Philadelphia unter falſchem Namen eine Hand: kinderſchulen vertheilt werden, erhalten — d. h. die Werthvollſten — Kinder 

lung, und ſuchſe in einem Strudel von Geſchäften die Stimmen meines auf- ſolcher Eltern, welche meiſtens micht fo bedürftig find; daß ſie ohne der gößern 

geftörten Gewiſſens zu übertäuben. Vorübergehend beglückte mich die Liebe Armuth Abrbuch zu thun ihre Kinder beſchenken laſſen. nn e e n 

eines edlen Mädchens, das meine Gattin und ſpäter deine Mutter wurde. — Einen Bäcker und einen Koch kenne ich, deren Kinder zufolge des Ein⸗ 
Aber der Fluch meines Freundes verfolgte mich; an meinen Ferſen klebte der kommens ihrer Eltern reichlich mit allen Nöthigen von denſelben können ver⸗ 
Frevel und mit ihm das Unglück. Alle meine Handelsunternehmungen miß: ſehen werden, die aber jedenfalls falſches Ehrgefühl beſitzen, ſonſt würden ſie 
langen; Verluſte drängten ſich auf Verluſte, und nach 2 Jahren ſchon ſah ich der Geſchenke zurückweiſen und nicht) wenn auch nur durch Bevorwortung 
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der Lehrerinnen welche Geburtstage rc. den Eltern gegenüber geltend machen — 
in ſo unrechtmäßiges Verfahren willigen. Liebe kann dies nicht ſein, denn 
Liebe iſt Wahrheit; es wird aber ſo viel falſche Liebe und Unwahrheit im 
Leben prakliſirt, daß man Schmeichelei von Liebe kaum zuunterſcheiden vermag. 
Auch in dieſer Hinſicht zeigt ſich der Arbeiter wie er iſt, nämlich er nimmt 
Geſchenke ohne welche nöthig zu haben, weil man ihm welche aufdringt und 
wird dadurch weniger freier Menſch ſondern Schmeichler, der reinen Wahr⸗ 
heit immer mehr entfremdet. r 

Der Arbeiter von der ober 
und ergeben ſein, gar nicht darau 


ſten bis zur niedrigſten Stufe fol treu, fleißig 
fachtend, wie ihm begegnet wird und kommt 
es im Leben zu felten vor, daß ein Arbeiter denſelben Lohn oder Göͤhalt feines 
Vorgängers, der vielleicht jahrlang in derſelben Qualifikation dieſelbe 
Stellung eingenommen und demohngeachtet der neue Arbeiter in vielen 
Sachen tüchtiger iſt, geli 


den geringeren Lohn zu bleiben oder nicht, aber in Ausſicht einer Verbeſſer⸗ 
ung und als Familienvater bleibt ähm keine Wahl, er arbeitet und macht zu 
ſeinem Verdienſt noch Schulden um nur das Nothwendigſte für die Seinen: 


zu beſchaffen, hat auch vorher ganz ohne Erwerb, um nicht hungern zu dürfen 


Anleihen machen müſſen und kommt, obgleich er täglich im Joch iſt, immer 


ugt es ihm doch erſt mit Jahren, die Höhe des Ge- 
halts ſeines Vorfahren zu erringen. Allerdings war es ihm überlaſſen für 


* 


Nachträge zu dem Bericht über das letzt e Feuer. — Unter 
den Perſonen, die ſich beſonders thätig bewieſen, iſt noch Herr Schornſtein⸗ 
feger Ludwig zu erwähnen, der mit Herrn Mocha vereint, die Rettung 
mehrerer Perſonen bewirkte; ebenſo der Maurerpolier Tietz und der Maurer: 
geſell Steuer, welche einen Theil der Familie des Poſa mentier Reinelt, die 
von den Flammen abgeſperrt war, mittelſt Durchbrechhung einer Mauer 
Ausgang und Rettung verſchafften. — Sehr thatig und umſichtig zeigte fich 


! 


| 


| 


Rauch der Rohrmeiſter Kühnemund, der die Spritze ders Schneidermittels 


dirigirte. — Im ſtaͤdtiſchen Marſtall fol beim Ausbruch) des Feuers nicht 
die größte Ordnung ſtattgefunden haben, denn die Perſo nen, welche ſich 
beeilten, die Rettungsleiter herbeizuſchaffen, verſichern, das Haus ver⸗ 
ſchloſſen, den Wächter im halben Schlaf und die Pferde nicht angeſchirrt 
gefunden zu haben, Uebelſtände, welche die Einrichtung einer permanenten 
Feuerwache immer wünſchenswerther machen. — Allgemein hat man 
geklagt, daß bei dem am Morgen eintretenden ſtarken Regen, ch een 
die auf dem Magdalenen⸗Kirchhof liegenden geretteten Sachen fehr verdorben 
wurden, nicht die Magdalenenkirche zur Bergung derſelben eingeräumt wurde, 
obgleich daſſelbe von mehreren Seiten gewünſcht ward. — , 


| 


0 


tiefer in Schulden, weil täglich die Bedürfniſſe theurer werden, und ſein Ver⸗ 
dienſt derſelbe bleibt. Wird nun eines ſogeſtellten Arbeiters Wahrheitsge⸗ 


fühl ausgebildet oder unterdrückt? fühlt er ſich unter ſo bewandten Umſtän⸗ 
den durch Liebe an ſeine Vorgeſetzten oder Arbeitsgebet gefeſſelt oder nicht? 


Sr pr 


Aus dem Jahresbericht der Bürgerverſorgungsanſtalt haben wir auch 
in dieſen Blättern die Nachricht mitgetheilt, daß das alte Seminar⸗ 
gebäude für die Anſtalt erworben worden ſei. Wir müſſen bemerken, 


ae kann ein ee 3 . 3 Bar der Kauf höhern Ortes nicht beſtätigt, und das Gebäude zur Aufnahme 
N 150 3 @Bortjegung folgte) 5 Wängi eee B 
r Sr a 


Stromabwärts ſind auf der obern Oder in voriger Woche hier angekommen: 

3 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zinkblech, 5 Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe 

Er Ziegeln, 12 Gänge Eiſenbahnſchwellen, 38 Gänge Bauholz und 19 Gänge 
rennholz. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht erhalten: 2 Holzhänd⸗ 
ler, 7 Kaufleute, 2 Schloſſer, 5 Hausacquirenten, 1 Strumpffabrikant ) 
I Lohnfuhrmann, 2 Viktualienhändler, 1 Färber, 1 Agent, 3 Reſtaurateure, 
1 Goldarbeiter, 2 Tiſchlet, 1 Fleiſcher, 3 Schneider, 2 Handelsleute, 1 Mehl⸗ 
händler, 1 Lohnkutſcher, 1 Schuhmacher. 5 


* 


Ba 17 Name und Stand der Ver⸗ Reel . 
| Todtenliſte. 1 I benen. ee ee : 
Vom 5. bis 12. Juni 1847 find in Breslau als verſtotben-angemeldet: 78 Pers 5: Juni . Lan ee e ze hr 
(af männl. 31 weidl.). Darunter find todtgeboren 43 unter 1 Jahr 18 bon 1 — 5 . n ee tach wing n Hier" d 
Jahren 9 von d — 10 Jahren ; von 10 — 20 Jahrer 65, von 20 — 30 Jahren 65, 1 unehl S ee DR. kath. Ab 51 5 e ker 3. 
von 90 — 40 Jahren 65 von 40 — 59 Jahren 55 von 50 — 60 Jahren 2;, von 60 bis, b. Polar er Dr Sie d e e ine — 
70 Jahren 7s ven 70 — 80 Jahren 85 von 80 . 80 Jabren 1, von 90 — 40 dd. Tagarb. E. Dreſſler S...... ev. 20 
Jahren 12 0 0 f Oienſtmaͤdch. H. Navrat n ! En 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar; Tiſchler F. Thiel onen dl ei. — 
1 . d. Bedienten E. Ulbrich T... 2 9 
In dem allgemeinen Kranzenhoſpital. . . . 12 d ᷣ. Tiſchlergeſ. N. Kleeberg S⸗ ch 4 7 
9 85 dp den Ai ade en 15 3 er d. Friſeuer J. Herm[ - kath. Krämpfe. un . 21 
In dem Hoſpital de rz. Bruder. 3 rwttw. R. Stiller. ev, Lungen ſucht . 64 — 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ..... . 0 i 8 5 1 rede 21 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 2 in d. Oder gefunden. . Norah ug 
Ser SET 5 ä ETTG h gientelben EI ER 3 8i— 
Namen und Stand der Ver⸗ Mer * ce . ungenſchwindſucht . — 
ſtorbenen. gion. Krankheit. Waſſerſucht i ZI 
5 EN SEE TITEEET LT Waſſerſucht 4% 14» 6048 
Mat, ne N EN ep . Magenverhärtung. ....- 1 * 
20. d. Koch, C. Briel T. e eb. Nervenſieber.. . ... Lungenſchwindſucht .... 2 — 
Juni 1 f ö Todk geboren 
3. Tagarb. F. Roſenkranz - ev. Lungenentzuͤndung Todtgeboren. 
d. Buchbinder E. Schröter Seen ev. Schwäche .... Ne 85 „Abzehrung 
1. unehl. S „eb Lüfgenſchwindſucht . „Herzfehler 
öde Bagarbı A. Lorke S . katheLungenſchwindſucht 14 Lungenläh mung. 
4 Barbiergehe A. Scholz de e e. Selbſtmord. 44 21 „Abzehrung 
Boauerwilw. C. Werner. ev. Schlagfluß .. Bau are) IN Waſſerſucht. 
di Stellmacher B. Fiſcher . 68 nad Ed. Krämpfec. LAT ER ur 1ſt „Gehirnleiden ... 
Waſſerſucht . 44475 Lungenſchwiöſucht 
Zahnkrampf. BR — . Lungenſchindfücht 
Steckfluß eee e 247 Schankwirth A. Mülleeͤͤ» kath. Lungenſchwindſucht 
„Bruſtleiden . 4 23 61 d. Steinſetzer Wenzel — Todtgeboren 
(Lungenſchwindſucht. .. 20 — — d. Tagarb. M. Döring Fr... ev. Hirnentzundung. 
Alterſchwaͤche 74 — — Ehem. Tuchmacher GAFeucerftein .. ev. Zehrſieber. .. 
„Alterſchwäche ... 70 —— Lohabrauer G. Pohl. a0 ev. Magenkrebs 
„ Nexvenſieber 4 304. d. Kfm. S. Stark S. e a d. Unterleibsleiden. 
Todtgeboren en.» — Tagarbwttw. R. Schuber. kath. Schlag 9805 
ud. Auszehrung . 7 21 Maurerpolierer J. Dechamps kütt, Lungenſchwindſuch 
ath⸗ Ahzehrung . „ 21 10. d. Steindrucker A Seidel .. ev. Abzehrung 
Tagarb. L. Mix. 8 ath. Alterſchwäche ... 68 —— | d. Tagarb. C. Menzel .. kath. Auszehrung e 
Mehlhändlerwttw. M. Seyn kath. Alterſchwäch ........- 70 —.— Com. Müller Fu Wooden kath. Alterſchwäche 
d. Schmiedt O. Schwarz S.. ev. Nader rann e MUSSTE 282 Dienſtmädch. O. Baum. ev Lüngenſchtwindſu 
6 Kfm. N. Salomon. jüd. Nervenkrampf 32 — | Guͤrtler C. Wedlich . 1,0: 48 HUNDE "nn ne 
d. Schneidergel B. Juriſch P. eve Krämpfe... — 5 — Tagarb. F. Hannig kath Zehrſiebenn 
5 Haushlt. C. Hahns ev. Lungenſchwindſucht .... 38 — — d. Servisbeamt. E. Hoͤnſch . ev. Lungenſchlag . 
1 unehl. T.. RER N 7 .. tatb.lSteıphelnfuhte =; — 2 — 11. Tagarb. C Demmig ....-.u-. WERNE . ev. Bruſtentzündung ... 
Hauslehrer A. Iſakeit ..... 8 „ev. Lungenſchwindſucht ... 210221 Iunehl. T.. kath. Darmleiden .. 
Boͤttcherwttw. Ch. Braunſchweig. ..... eo. Waſſerſucht . 522 1 ünehl. S. . i dbeeih Keömpfe . e 0 
2. D. Steuerbeamt. E. Klemeckt T.. ep, Abzehrung . 12, Dienſtenecht E. Haucke enen kath. Zehrſieber ene e 
1 unehl S. en ev. Abzehrung eee ane e 55 


Fahrten der Eiſenbahnen. | 


a. Gberſchleſiſche. P erfon en Zuge! Abfahrt von Breslau VM. 12 
15 M. nach Myslowitz. Ankunft in Breslau NM, 3 u. von Myslowitz. 
Güterzäger Abfahrt von Breslau VM. 7 u. 30 M. nach Myslowis, NM, 
5 u. 35 M. bis Oppeln, Ankunft in Breslau, Abends 8 U. 47 M. von Mys⸗ 
lowitz, NM. 10 u. 30 M. von Gleiwitz. 


Theatre pittoresque. 
Ohlauer⸗Vorſtadt, Stadtgraben Nr. 20. 


Die Vorſtellungen beginnen um 7 Uhr Abends; jede Stunde eine Vor⸗ 
ſtellung. 8 a 
Aster Platz 4 Sgr. Ster Platz 3 Sgr. ater Platz 2 Sgr. 


Moireux. 


« 


Theater: Nepertoir, Ein Geſchäfts⸗Lokal 

r Dienſtag 05 15. 1 nele ee, 

chüler.“ Schauſpiel in 5 Akten von Heine der Ohl 

rich Laube. Friedrich Schiller, Herr Emil . 21 0 
Devr tent vom k. Hoftheater in Dresden, iſt von Michaeli d 
als vierzehnte Gaſtrolle. 7 


nahe am Ringe — für 
beſonders ſich eignend, 
en > a0 5 en) und 
die Expedition dieſes Blattes nähe 
Auskunft hierüber. x 
2 


— K — 


Eine neue Floͤte mit 5 Klappen if billig 


zu verkaufen bei Fiſcher, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 16. Bi 1 


Verwiſchte Anzeigen. 

Ein noch guter, halbgedeckter Reiſewagen 
und zwei Paar Geſchirre ſind billig zu ver⸗ 
kaufen und das Nähere 
Kloſterſtraße Nr. 85. b., 


dritte Etage, | 
125 8 AZ3au vermiethen 
iſt eine Lohnkutſcher⸗Gelegenheit, 
— große Werkſtätten für Tiſchler und Remiſen 
Siebenhubener Straße Nr. 1. 


zu erfahren. 


u 5 Eine Schlafftelte 
iſt bald zu beziehen Neumarkt Nr. 19, bei 
Seiffirt. ; 


Seine einzelne Stube 
iſt von Jobanni ab zu vermiethen. Das 
Nähere Schweidnitzerſtraße Nr. 32, 


Carlsſtraße Nr. 42 iſt eine freund: im S chenklokal. 


liche Wohnung zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. i 


5 Ein Theilnehmer 
bei einer Reſtauration wird geſucht. Das 
Nähere in der 


> Eine freundliche Schlafſtelle ift 
bald zu vermiethen, Näheres Urſulinerſtraße 


Nr. 14, drei Stiegen, beim Stuckaturgehül⸗ 3 

a Re Expedition b. Bl. 
Eine freundliche möblirte Stube iſt zu RER Be 

vermiethen und zu Johanni zu beziehen. Das iſt Karlsſtr e 5 


Nähere Katharinenſtraße Nr. 4, bei bald zu beziehen. 


Frau Buchhalter f 
Kasofske. 
Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt Zu Johanni 
eine ſehr lichte, freundliche Wohnung von iſt Stockgaſſe Nr. 28 ein Gewölbe zu ver⸗ 


2 Stuben vornheraus mit Küche und Boden. 
Nähere Nachricht beim Wirth, Ketzer⸗ 
berg Nr. 4. 


Eine Schlafſtelle 
iſt bald oder zum erſten Juli zu beziehen. 
Das Nähere in der Expeditton dieſes Blattes. 


—— 


miethen. 


2 Stuben mit Kabinet 
und Zubehoͤr, erſte Etage, ſind Hummerei 
Nr. 16 zu vermiethen. 


3805 
Allgemeiner Anzeige. 


AJuſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 5 g 


U. 2 u. NM., 5 U. 30 M. Ankun 


in der erſten Etage des erſten Viertels in 


* 


’ 


urger. Abfahr bon Breslau 6 M. Vm. 
ft 8 U. 13 M. VM., 3 u. 10 u. NM; 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib 
9 u. 40 M. Ab. | 


o. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche. Perſonen Züge: Abfahrt von Bres⸗ 
lau 7 U. VM. LU NM. Ankunft in Breslau 8 u. 19 M. Ab. 11 u. 15 M. 
VM. Guͤterzuge ohne Perſonen Beförderung geht um 8 U. VM. von Bres⸗ 
lau und um 6 u 45 M. Ab. von Berlin ab. f ö 4 


TOR 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Es ſind in der letzten Zeit nicht blos in hieſiger Gegend, ſondern wie 
vorlautet, auch von hier aus in Berlin, Poſen und Breslau, eine Menge 
Thalerſtücke mit dem Gepräge von 1816 verbreitet worden, welche als unecht 
befunden worden ſind. Dieſelben laſſen ſich insbeſondere durch eine etwas 
bläſſere Farbe, durch eine in der Mitte befindliche kleine Unebenheit und 
durch einen Strich uͤber dem PD. im Worte „Friedrich“ erkennen. Indem 
wir das Publikum unter Hinweiſung auf das Geſetz vom 8. April 1823, wo⸗ 
nach derjenige, welcher wiſſentlich und aus gewinnſüchtiger Abſicht falſche 
Münzen weiter verbreitet, mit 4 bis 10 jähriger Feſtungsſtrafe bedroht wird, 
hierauf aufmerkſam machen, fordern wir zugleich alle diejenigen, welche der⸗ 
gleichen Thalerſtücke noch beſitzen, auf, ſolche ſofort unter Vorbehalt ihrer 
Rechte, an uns abzuliefern. i 
Birnbaum, den 8. Juni 1847. 


Königl. Lands und Stabt:Gericht. 


| Auffallend billig! 
Mouslin de Laine Kleider, Batiſte in allen beliebigen Farben von 23 bis 
3 Rthlr., Thibets, Camlots und Twillts von 7 Sgr. ab. Kleider Kattune 
in den neueſten Muſtern und waſchecht von 13 Rthlr. bis 2Rthlr, Sommers 


Piqué Gardinen Zeuge in brochirt und glatt. breite Möbel⸗Glanz⸗ 
Kattune zu feſten Fabrickpreiſen. Seidene und wollene Cravattentücher und 
noch mehr in dieſes Fach einſchlagende Artikel werden verkauft in der Schnitt⸗ 
und Mode⸗Waaren Handlung des s 
| | J. Ningo, | 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Bei . Ludwig in Oels iſt erſchienen und b 


ei H. Richter, Albrechts ſtraße Nr. 6 
zu haben: s 755 i ö | 


Anzeichen und verbürgte Geiſtererſcheinungen; 


2 1 
5 Preis 112 Sgr. | 
Was zu allen Zeiten behauptet von vielen Seiten beftritten aber doch niemals wider⸗ 
legt werden konnte, das tft der Glaube an eine Verbindung des Jenſeits mit uns. } 
Ahnungen und dergleichen find ſchon fo lange den Ammenmärchen gleich geftellt wor⸗ 
den und es gehörte Muth dazu ſeinen Glauben daran zu bekennen, allmählig änderte ſich 
aber das Verhältniß und ſelbſt die ärgſten Spotter haben das Wahre einſehen gelernt. 
Obiges Buch liefert uns die ſchlagendſten Beweiſe, denn ſaͤmmtliche darin aufgeführte 
Fälle ſind aus authentiſchen Quellen entlehnt, wie eine kurze Durchſicht deſſelben am 
beſten beweiſen wird. l . ph ” 


Bei Heinrich Richter, Abrechteſtraße Nr. 6, iſt zu ſehr ermaͤßigten Preiſen vor⸗ . 


raͤthig: ; - ’ x ; 
Das Hellerblatt | 
oder a Su 
Magazin zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniſſe. 
Jahrgang 1834 n 


Preis 5 Sgr. i 1 
52 Bogen ſtark mit mehreren Hundert Illuſtrationen bietet di ſes Werk die größte 
Auswahl gemeinnütziger Nufſätze belehrenden ſowohl als unterhaltenden Inhalts und fin⸗ 


det beſonders zu dieſem beifpiellos billigen Preiſe die größte Theilnahme. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Merkwürdige Ahnungen, 


Tücher 10, 12 und 14% groß von 1 Rthlr. bis 5 Rthlr. Baſtard, Chembry, 


1 
! 
| 
| 
ö 


I} 


| 


} 


oder räthſelhafter Zuſammenhang unferes Lebens mit dem Jenſeits. 


| 


